
Schuleingangsuntersuchungen
und Ergebnisse der Jugendge-
sundheitsberatung (J1) brin-

gen es immer wieder an den Tag:
Rund 60 Prozent der Schulkinder ei-
nes Jahrgangs weisen Haltungs-
schwächen und -schäden auf,über 30
Prozent haben Übergewicht. Aus
den „rundlichen Stubenhockern“
von heute werden morgen Erwach-
sene mit manifesten Rücken- und
Wirbelsäulenerkrankungen. Denn
Haltungsschwächen und Haltungs-
schäden wirken sich negativ auf die
körperliche und seelische Gesund-
heit von Kindern und Jugendlichen
aus und führen zu Defiziten, die spä-
ter im Erwachsenenalter nur noch
schwer oder gar nicht auszugleichen
sind.

Anstieg der chronisch-degenerativen
Krankheiten

Schon heute werden rund 40
Prozent aller Rehabilitationsmaß-
nahmen bei Erkrankungen des Ske-
letts, der Muskeln und des Bindege-

webes durchgeführt. 30 Prozent der
krankheitsbedingten Fehlzeiten
von Arbeitnehmern gehen auf das
Konto dieser Leiden. Ein weiterer
Bereich, in dem Bewegungsdefizite
und Übergewicht zu langfristigen
Problemen führen, bilden die Herz-
Kreislauferkrankungen. Diese stel-
len heute bei Erwachsenen die häu-
figste Todesursache dar und stehen
im direkten Zusammenhang mit un-
zureichender Bewegung und dem
damit verbundenen deutlichen
Rückgang der Ausdauerleistungs-
fähigkeit.

Früh übt sich...

Viele Ärztinnen und Ärzte ma-
chen täglich die Erfahrung, daß sich
übergewichtige Herz-Kreislauf-Pa-
tienten in den Sprechstunden einfin-
den, die dringend der Bewegung be-
dürften, denen aber der Zugang zu
Sport und Bewegungstraining kaum
mehr zu vermitteln ist. Präventive
Ratschläge der Ärztinnen und Ärz-
te greifen hier kaum. Positivere Ef-

fekte lassen sich erreichen, wenn
Kinder, die einen natürlichen Bewe-
gungsdrang besitzen, langfristig und
rechtzeitig gefördert werden. Dies
zum Beispiel, wenn in den Jugend-
gesundheitsberatungen (J1) und
Schuleingangsuntersuchungen Hal-
tungsschwächen festgestellt werden,
die durch gezielte Bewegungsthera-
pie/Sportförderunterricht noch be-
hoben werden können.

Der Trend zur „Sitzgesellschaft“

Die Chancen für Kinder, ihren
natürlichen Bewegungsdrang aus-
zuleben, werden immer geringer.
Die tiefgreifenden sozialen und
ökologischen Veränderungen, die
sich in unserer Gesellschaft vollzo-
gen haben, bleiben nicht ohne Aus-
wirkungen auf die Lebens- und
Spielwelt der Kinder. So führte 
beispielsweise der zunehmende
Straßenverkehr in den Städten da-
zu, daß unbeaufsichtigtes Spielen
auf der Straße unmöglich geworden
ist, und daß viele Eltern aus Angst
vor Verkehrsunfällen ihre Kinder
mit dem Auto zur Schule, zu Spiel-
kameraden oder zu Freizeitaktivi-
täten bringen. Eine Folge ist, daß
sich viele Kinder nur noch im Haus
und überwiegend sitzend beschäfti-
gen: vor dem Fernseher, dem Com-
puter, dem Gameboy, in der Schule
und bei den Hausaufgaben. Fern-
sehzeiten von drei bis vier Stunden
täglich sind bei Grundschulkindern
laut Statistik keine Seltenheit mehr.
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Bewegung und Entspannung –
wichtige Bausteine der 
Gesundheitsförderung
Im Rahmen ihres Gesundheitsprojektes an Grundschulen gibt die Ärztekammer Nordrhein
eine Materialmappe für Ärzte und Lehrer heraus, die über die Auswirkungen von 
Bewegungsmangel auf die kindliche Entwicklung informiert.

von Sabine Schindler

Informationsveranstaltung zum Thema
„Bewegung und Entspannung“
Termin: 24. September 1997, 15.00 bis 18.00 Uhr
Veranstaltungsort: Nordrheinische Akademie für Fort- und Weiterbildung
Inhalt der Veranstaltung: Vorstellung des Projektes „Gesundheitsförderung

in der Schule“; Bewegungsmangel als gesundheitliches 
Risiko; Haltungsschwächen und Haltungsschäden.

Tagungsgebühr: 20,– DM
Anmeldeschluß und
Teilnehmerzusage: 15. August 1997
Information und Anmeldung: Ärztekammer Nordrhein z.Hd. Frau Schindler

Tersteegenstr. 31, 40474 Düsseldorf
Tel. 0211/4302-378/ Telefax: 0211/4302-244



Dem „Zuhausesitzen“ fallen vie-
le Sozialkontakte zum Opfer, denn
Sitzkinder sind nicht nur körperlich,
sondern auch psychisch „bewe-
gungsarm“ und können sich nicht
auf ihre Umwelt, vornehmlich ande-
re Kinder, zubewegen.Auffallend ist
in dem Zusammenhang, daß moto-
risch ungeschickte Kinder in vielen
Gruppen eine Außenseiterposition
einnehmen. So können sie an vielen
Gruppenaktivitäten nicht teilneh-
men, da ihre „Ungeschicklichkeit“,
zum Beispiel bei Wettkämpfen, dazu
führt, daß „ihre“ Mannschaft ver-
liert. Über diese „Negativerlebnis-
se“ kann langfristig nicht nur das
Selbstwertgefühl belastet werden,
sondern jegliche Lust auf Bewegung
genommen werden.

Folgen des Bewegungsmangels

Die zivilisationsbedingten Ver-
änderungen der Lebensgewohnhei-
ten haben selbstverständlich Fol-
gen: Neben körperlichen Auffällig-
keiten – Haltungsprobleme, Über-
gewicht, Schwächen im Bereich der
Koordination – stellen Eltern, Leh-
rer und Kinderärzte immer häufiger
auch psychomotorische Auffällig-
keiten wie Konzentrationsmangel,
Bewegungsunruhe und mangelndes
Aufmerksamkeitsvermögen fest. In
zahlreichen wissenschaftlichen Un-
tersuchungen konnte festgestellt
werde, daß ein Zusammenhang zwi-
schen Bewegungstätigkeit und In-
telligenzentwicklung besteht.

Die Ärztekammer Nordrhein
hat jetzt eine Materialmappe zum
Thema „Bewegung und Entspan-
nung“ vorgelegt. Der Mitautor Tor-
sten Schülert, Sportwissenschaftler
von der Sporthochschule Köln, er-
läutert darin anschaulich, daß das
abstrakte Denken maßgeblich auf
einer Vielzahl von „Bewegungser-
fahrungen“ zurückgeht: „Kinder,
die im Vorschulalter eine regel-
mäßige Bewegungsförderung er-
hielten, erzielten beispielsweise in
einem Intelligenztest im Vergleich
zu einer nicht geförderten Kontroll-
gruppe wesentlich bessere Ergeb-
nisse“, so Schülert.Auch vor diesem

Hintergrund erscheint ihm die For-
derung, Schulen sollten lediglich die
kognitiven Fähigkeiten fördern, als
geradezu kontraproduktiv. „Wir
möchten den Eltern die direkten
Zusammenhänge zwischen der Be-
wegung und der geistigen, körperli-
chen und emotionalen Entwicklung
ihrer Kinder aufzeigen und damit
auch den Stellenwert des Schul- und
Vereinssports stärken“.

Bewegungsförderung als Chance

Gesundheitsförderungsmaßnah-
men im Bereich „Bewegung“ kön-
nen helfen, den angesprochenen
motorischen, sensorischen und ko-
gnitiven Defiziten vorzubeugen. Je
früher diese Maßnahmen greifen,
um so beständiger können sie die
Bewegungsfreude der Kinder erhal-
ten und die Motivation zum alltägli-
chen, regelmäßigen, lebenslangen
Sporttreiben legen.

Vorschläge zur Elternarbeit

In der Materialmappe, in der An-
regungen zur Gestaltung von Infor-
mationsveranstaltungen für Eltern
zum Thema „Bewegung und Ent-
spannung“ enthalten sind, steht die
Idee im Vordergrund, Eltern bei der
Schaffung einer bewegungsfreund-
lichen Umgebung für ihre Kinder zu
unterstützen. Es werden Bewe-
gungsangebote für Kinder vorge-
stellt, die leicht und ohne finanziel-
len Aufwand in den Alltag zu inte-
grieren sind und die auf die Förde-

rung der motorischen und sensori-
schen Fähigkeiten von Kindern zie-
len. Berücksichtigt werden eben-
falls Aspekte wie a) Entwicklungs-
bedingungen der Kinder in der Ge-
genwart, b) Verlauf der motorischen
Entwicklung und c) Unfallverhü-
tung durch Bewegungsförderung.

Informationsveranstaltungen 
für Ärztinnen und Ärzte

Die Grundschulen und viele El-
ternpflegschaften reagieren bislang
äußerst positiv auf die Initiative der
Ärztekammer Nordrhein zur Ge-
sundheitsförderung in der Primar-
stufe und der jeweils engagierten
Ärztinnen und Ärzte vor Ort.Allein
zum Thema „Bewegung und Ent-
spannung“ liegen rund 100 Anfra-
gen von Schulen nach ärztlichen
Referenten vor.

Um interessierten Ärztinnen
und Ärzten den Einstieg in die „El-
ternarbeit“ zu erleichtern, hat die
Kammer die Materialmappe zu die-
sem Thema herausgegeben. Sie bie-
tet Interessenten eine Fortbildungs-
veranstaltung (siehe Kasten) an.
Enthalten sind in der Materialmap-
pe Sachinformationen, Muster-Vor-
träge, Folien sowie Planungs- und
Organisationshilfen für Informati-
onsveranstaltungen zu ausgewählten
Gesundheitsthemen. Die Mappe
kann gegen ein Entgelt von 10,–
DM in Briefmarken bei der Ärzte-
kammer Nordrhein, Frau Schindler,
Tersteegenstr. 31, 40474 Düsseldorf,
bezogen werden.
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Die Chancen für Kinder, ihren natürlichen Bewegungsdrang auszuleben, wer-
den immer geringer. Dabei sind „Sitzkinder“ nicht nur körperlich, sondern auch
psychisch „bewegungsarm“. Foto: Archiv


